
„Arme Effi, du“, spricht der Erzähler seine Titelfigur im 36. Kapitel an, dem letzten des Romans, als ob er sie trösten wolle. Hätte er nicht immer wieder Gelegenheit gehabt, die Geschichte anders verlaufen zu lassen? Aber der Autor Fontane hat ihm unerbittlich seinen Handlungsverlauf und seine Sätze diktiert!
Unterbrechen Sie an folgenden Textstellen die Lektüre, und bearbeiten Sie jeweils die dazugehörende Aufgabe:

1. Im zweiten Kapitel heißt es: „Effi schwieg und suchte nach einer Antwort“ auf die Eröffnung der Mutter hin, Baron Innstetten habe um ihre Hand angehalten.
Aufgabe: Greifen Sie in die Handlung ein, und schlagen Sie, als ob Sie der Erzähler wären, Fontane vor, wie es weitergehen sollte! Wie sollte sich Effi Ihrem Eindruck nach jetzt verhalten? Welche Entscheidung Effis wäre für sie wirklich gut?

Aus welchen Gründen meinen Sie das? Welche Gedanken, welche – vielleicht entrüsteten – Antworten oder Äußerungen, welche Reaktionen oder Konsequenzen halten Sie für angemessener als die, für die sich Fontanes Erzähler entschieden hat?

2. Am Ende des 6. Kapitels will Innstetten nicht sagen, was er für Effi sein will.
Aufgabe: Greifen Sie ein! Was müsste Effi jetzt eigentlich sagen und von ihrem Mann verlangen? Wie könnte sie erreichen, dass er mit der Sprache herausrückt, und was würde Innstetten wohl sagen oder tun?

3. Im 10. Kapitel beginnt Effi mit ihrem Mann zu streiten: Er will trotz Effis Ängsten nichts an ihrer Wohnsituation ändern: Der Streit wird dann durch einen Brief Gieshüblers unterbrochen. 
Aufgabe: Was meinen Sie? Könnte Geert anders reagieren? An welcher Stelle würden Sie als liebender und verständnisvoller Ehemann an seiner Stelle das Gespräch anders führen? Schreiben Sie den Dialog neu.

4. Im 15. Kapitel spricht Vater Briest seine Tochter Effi auf Geerts mangelndes Zärtlichkeitsbedürfnis an, wiegelt dann aber ab („Das ist auch ein weites Feld“).
Aufgabe: Geben Sie als mitfühlender Vater Effi einen Rat, wie sie mit Innstettens Lieblosigkeit umgehen sollte. Schreiben Sie einen „Brief an meine Tochter“. 
5. Am Anfang des 17. Kapitels versäumt Effi ihren Mann auf den Vorwurf Crampas’ anzusprechen (der ihr nicht aus dem Kopf will): „Spuk aus Berechnung“.
Aufgabe: Effi schreibt ihrem Mann am nächsten Tag einen Brief, den sie ihm in sein Büro bringen lässt, weil sie es nicht schafft, ihn darauf anzusprechen und ihm Zeit geben will, zu überlegen, was er antworten möchte: Sie will dann am Abend darüber reden. Verfassen Sie diesen Brief.

6. Am Ende des 21. Kapitels fordert Innstetten Effi auf zu ihrem (betenden) Ausruf „Gott sei Dank“ etwas zu sagen („Sprich“) - sie kommt aber nur ein wenig mit der Sprache ’raus (das Wichtigste verschweigt sie).
Aufgabe: Könnte Effi ihm jetzt die volle Wahrheit sagen? Schreiben Sie einen Tagebucheintrag, in dem sie zu dieser Frage Stellung nimmt.
7. Am Ende des 24. Kapitels weint Effi wegen ihres fragwürdigen Selbstbildes bitterlich und quält sich mit dem Vorwurf, kein „richtiges Gefühl“ (nicht Schuld oder Scham), keine „Ordnung“ in der Seele zu haben.
Aufgabe: Nehmen Sie an, Effi vertraut sich ihrem alten Pastor Niemeyer in einem geheimen Briefwechsel an. Was würde er ihr zu dieser Frage wohl schreiben?
8. Am Ende des 28. Kapitels konnte der sterbende Crampas nur noch zwei Worte sagen – Fontane schreibt nur drei Pünktchen, statt ihn eine Bitte, eine Forderung oder einen Rat äußern zu lassen. Und was hätte Crampas diesem Innstetten zu Effis Gunsten nicht alles zu sagen gehabt (?!)!
Aufgabe: Nehmen Sie an, Crampas hätte Innstetten noch 10 Minuten leise ins Ohr flüstern können - Innstetten schreibt gleich danach als Gedächtnisstütze wortwörtlich auf, was er, ohne selbst eine Bemerkung gemacht zu haben, zu hören bekam. Verfassen Sie diesen Text.

9. Im 33. Kapitel, nachdem Effi schon eine Weile Malunterricht genommen hatte, malt sie zur Wiederbegegnung für Annie ein Bild, gerade so groß, dass es in ihre Nachttischschublade passt, um vielleicht doch ein wenig Einfluss auf sie zu nehmen und um ihr Kind wegzuführen von seinem „korrekten“, aber fühllosen Verhalten.

Aufgabe: Beschreiben Sie das Bild oder malen Sie es einfach selbst– ein guter Erzähler ist oft auch ein guter Maler oder Zeichner!
10. Am Ende des 35. Kapitels könnte Innstetten, als er sein verlorenes Lebensglück so deutlich spürt, statt Rollo zu schicken, einen Brief an Effi senden, in dem … ja, was könnte er da wohl vorschlagen, woran könnte er sie erinnern, wie könnte er an schöner Tage anknüpfen oder ganz neu anfangen?
Aufgabe: Schreiben Sie diesen Brief

Einstieg	                                            			                                                 Lektüreauftrag
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